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Ausgabe 30.6. 2011

Liebe Leser,

den Schwerpunkt dieser Ausgabe 
bildet ein Bericht über den Treff-
punkt Medizintechnik, der bei sei-
nem 25. Jubiläum sowohl mit 265 
Teilnehmern als auch mit 60 Aus- 
stellern und Posterpräsentationen  
einen Rekord aufstellte.

Positive Impulse dürfte die Medi-
zintechnik in der Region auch 
durch die Ernennung von Prof. Dr. 
Dr. h. c. Stock zum Kuratoriumsvor-
sitzenden der TSB Technologiestif-
tung Berlin, die Grundsteinlegung 
der Eckert & Ziegler AG für die neue 
Konzernzentrale sowie die interna-
tionale Markteinführung neuester 
kardivaskulärer Medizintechnik 
durch die BIOTRONIK SE & Co.KG  
erhalten.

Der 92. Deutsche Röntgenkongress 
in Hamburg und die Kongressmes-
se CARS 2011 (Computer Assisted 
Radiology and Surgery) in Berlin 
boten dem Bereich Medizintechnik 
der TSB Technologiestiftung Berlin 
die Gelegenheit, das Potenzial und 
Innovationen der Medizintechik 
aus Berlin und Brandenburg zu  
präsentieren.

Dr. Helmut Kunze

aus dem Clustermanagement Gesundheitswirtschaft Berlin-Brandenburg
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25. Treffpunkt Medizintechnik präsentierte neueste  
nicht-invasive Diagnostik
Präzisere Bilder, exaktere Messmethoden, frühzeitigere Krankheitserkennung 

„Für den Fortschritt der nicht-invasiven 
Diagnostik sind drei Dinge notwendig“, 
sagte der Charité-Vorstandsvorsitzende 
Prof. Dr. Karl Max Einhäupl zur Eröffnung 
des 25. Treffpunkt Medizintechnik:  
„Es gilt, die verwendeten Signale besser 
zu verstehen, die Miniaturisierung vor-
anzutreiben und ein neues Bildver-
ständnis in Bezug auf die anatomischen 
und biologischen Grundlagen zu entwi-
ckeln“. Im Hinblick auf die besondere 
Bedeutung der Medizintechnik als  
Wirtschaftsfaktor in der Hauptstadt- 
region unterstrich er, dass die Charité  
Industriepartner Nr. 1 werden wolle – im
Sinne  einer fairen Kooperation: „Wir 
wollen gemeinsam Produkte entwi-
ckeln,  aber auch gemeinsam am Return 
aus diesen Produkten teilhaben.“

Wichtigstes Anliegen beim Treffpunkt 
Medizintechnik sei es, den Techno- 
logietransfer zu befördern, betonte  
Dr. Helmut Kunze (Bereichsleiter Medi-
zintechnik der TSB). Als aktuelles Bei-
spiel nannte er das neue Verbund- 

vorhaben von Charité und Vivantes, ge-
meinsam mit mittelständischen Unter-
nehmen aus der Region eine große 
Plattform für klinische Studien zu entwi-
ckeln und Berlin damit auch auf diesem 
Gebiet international zu platzieren und 
wettbewerbsfähig zu machen.

In Deutschland in seiner Ausstattung 
einmalig ist das vor rund einem Jahr er-
öffnete Small Animal Imaging Center 
(SAIC) am Campus Virchow Klinikum 
der Charité. PD Dr. Andreas Wunder 
vom Zentrum für Schlaganfallfor-
schung Berlin (CSB) gab einen aktuellen 
Überblick über die technischen Mög-
lichkeiten des SAIC und stellte erste  
Projekte aus dem Bereich Schlaganfall-
forschung vor. Untersucht wird derzeit, 
inwieweit SPECT-Imaging geeignet ist, 
verminderte Perfusion und meta- 
bolische Aktivität bzw. schlaganfall- 
bedingte Schäden im Gehirn frühzeitig 
und spezifisch nachzuweisen. Erste  
Bilder belegen, dass Scans mit hoher 
Auflösung möglich sind.

60 Poster und Aussteller zeigten parallel zu den 17 Vorträgen neueste Forschungsergebnisse 
und Produkte rund um die nicht-invasive Diagnostik beim 25. Treffpunkt Medizintechnik in der 
Charité
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erläuterte  Dr. Ralph Buchert (Klinik  
für Nuklearmedizin der Charité).  
Er stellte u. a. ein von seinem Team ent-
wickeltes, bereits im klinischen Einsatz 
befindliches Tool zur Auswertung und 
Dokumentation der Dopamintrans-
porter-Szintigraphie in der Parkinson-
Diagnostik vor. Es setzt den Befund des 
individuellen Patienten vollautoma-
tisch in Bezug zu einem anatomischen 
Standard, bietet eine standardisierte 
Bilddarstellung basierend auf einer 
quantitativen Auswertung und erleich-
tert damit vor allem die Interpretation 
zuvor unklarer Befunde.

Als sehr vielversprechendes neues bild-
gebendes Verfahren beschrieb Prof. Dr. 
Matthias Taupitz (Institut für Radiologie 
der Charité) die von Philips entwickelte 
Technik des Magnetic Particle Imaging 
(MPI), die sich derzeit im experimentel-
len Stadium befindet. Sie basiert auf  
der magnetischen Messung von in den 
Körper eingebrachten Eisenoxid-Nano-
partikeln und ist 100 bis 1000 Mal emp-
findlicher als die MRT, mit entsprechend 
höherer Bildauflösung als diese. Das 
BMBF fördert ein Verbundprojekt MAPIT 
zur weiteren Entwicklung dieser quanti-
tativen Bildgebungstechnologie und 
von dafür geeigneten Tracern bzw.  
Partikeln. Daran beteiligt sind aus Berlin 
neben der Experimentellen Radiologie 
der Charité die Physikalisch-Technische 
Bundesanstalt und Bayer HealthCare 
Pharmaceuticals.  „Die Herausforderung 
für uns ist, geeignete in vivo applizier-
bare Partikel zu entwickeln, die ein hö-
heres MPI-Signal als die bisherige Refe-
renz, das MR-Kontrastmittel Resovist, 

Um einzelne Zellen im Körper zu verfol-
gen und hochauflösend darzustellen, 
bedient man sich bisher vor allem der 
Fluoreszenz- oder Multiphotonen- 
Mikroskopie. Diese Form des Einzelzell- 
Trackings ist jedoch invasiv. Mit der  
Magnetresonanztomographie (MRT) 
hingegen können normalerweise nur 
große Zellzahlen detektiert werden. Er-
gebnisse eines von Prof. Dr. Eyk 
Schellenberger (Institut für Radiolo-
gie der Charité) vorgestellten Pro-
jekts deuten nun darauf hin, dass es 
möglich ist, die Spezifität der Einzel-
zell-Detektion durch MR-Bildgebung 
von spezifischen Mikrofeld-Verzer-
rungen zu erhöhen. Die Zellen wer-
den dabei mit superparamagne-
tischen Nanopartikeln markiert.  
Das Zell-Tracking mit MRT sehen die  
Charité-Forscher als komplementäre 
Methode zur Fluoreszenz-Mikros- 
kopie – um in einem späteren kli-
nischen Einsatz z.B. zu überprüfen, 
ob eine Stammzelle tatsächlich in 
den Herzmuskel einwandert und 
dort Reparaturmechanismen in 
Gang setzt.

Wie Hybridbildgebung zur diagnos-
tischen Sicherheit beitragen kann, war 
Thema des Vortrags von Kai Müller-
Hegemann (Siemens Medical Solu-
tions). Fusioniert werden morpholo-
gische Bilder (z. B. vom CT) mit Bildern 
aus der funktionalen Bildgebung der 
Nuklearmedizin (insbesondere von 
SPECT- und PET-Untersuchungen).  
„Mit der funktionalen Bildgebung“, so 
Müller-Hegemann, „lassen sich be-
stimmte pathologische Zellverbände, 
so etwa Tumorzellen, bereits ein bis zwei 
Jahre früher als mit der CT oder MRT er-
kennen. Die Kombination/Fusion der 
morphologischen Bildgebung mit funk-
tionalen Untersuchungen verbessert 
die diagnostische Sicherheit deutlich.“  
Verwendung als Hybrid-Systeme finden 
aktuell SPECT-CT, PET-CT (mit bis zu 
128-Zeilen-CT-Scannern) und als neues-
te Entwicklung der PET-MR-Scanner.  
Klinische Vorteile letzterer sehen die  
Anwender u.a. in der Kinderonkologie 
und bei sich bewegenden Organen.

In der nuklearmedizinischen Diagnos-
tik wird zunehmend spezielle Software 
zur Unterstützung des befundenden 
Arztes eingesetzt.  „Derartige Smart 
Software trägt dazu bei, die Qualität 
der Befundung auf hohem Niveau  
zu stabilisieren – etwa bei Fragestel-
lungen aus der Neurologie, Psychiatrie, 
Onkologie oder auch der Kardiologie“,  

haben“, so Taupitz. Eine mögliche spä-
tere Indikation von MPI sei die kardio-
vaskuläre Bildgebung, zum Beispiel  
die Darstellung des Gefäßsystems  
oder auch die quantitative Myokard-
Perfusion. 

Für ein hocheffizientes und besonders 
hochauflösendes neues Verfahren der 
Herzbildgebung kommt derzeit auf 
dem Campus Berlin-Buch ein 7.0 Tesla 
Ultrahochfeld-MR-Gerät mit Probanden 
zum Einsatz (s. TSB Medici News 
Nr.2/2011). An den Forschungen beteili-
gt sind das Max-Delbrück-Centrum 
(MDC), die Charité und die Physikalisch-
Technische Bundesanstalt (PTB).  
Wie Jan Rieger (Berlin Ultrahigh Field 
Facility / B.U.F.F. und MRI.TOOLS GmbH) 
berichtete, wurden dabei seit rund ein-
einhalb Jahren mehrere Prototypen 
mehrkanaliger Sende – und Empfangs-
antennen (Hochfrequenzspulen) entwi-
ckelt. Gleichzeitig fanden die Forscher 
eine innovative Methode zur Synchroni-
sierung der Herzbildgebung mit der 
Herzbewegung (EasyACT). Das Zusam-
menspiel dieser Technologien erlaubt 
eine Auflösung von 1,0 x 1,0 x 4,0 mm³, 
die um ein Vielfaches über der her-
kömmlich generierter Bilder liegt. Zur 
Förderung des Technologietransfers 
wurde von Mitarbeitern der B.U.F.F. das 
Unternehmen MRI.TOOLS GmbH initi-
iert – mit Unterstützung des Helmholtz 
Enterprise Fonds und als Ausgründung 
aus dem MDC. 

Als Mittel der Wahl etabliert ist die MRT, 
um nicht-invasiv den aktuellen  Zu-
stand des Herzmuskelgewebes zu  

PD Dr. Andreas Wunder,  
Charité

Prof. Dr. med. Matthias 
Taupitz, Charité

Prof. Dr. med.  
Eyk Schellenberger, Charité

Kai Müller-Hegemann,  
SIEMENS AG

Dr. Ralph Buchert,  
Charité

Links: Am Poster zum Nichtinvasiven Monitoring der kardiovaskulären Variabilität bei schlafbezo-
genen Atmungsstörungen. Rechts: Prof. Dr. med. Karl M. Einhäupl, Charité 

Der 25. Treffpunkt Medizintechnik in der Charité, Campus Virchow-Klinikum, wurde 
von 265 Teilnehmern besucht. Sie konnten sich bei 17 Vorträgen von Experten aus Klinik, 
Wissenschaft und Wirtschaft sowie auf der begleitenden Messe mit 60 Postern und Aus-
stellerständen über neueste Forschungsergebnisse und Produkte rund um die nicht-inva-
sive Diagnostik informieren – und davon überzeugen, dass die Hauptstadtregion bereits 
jetzt über eine außerordentlich hohe Kompetenz auf diesem Sektor verfügt. Vorsitzende
der ganztägigen Veranstaltung waren Prof. Dr. Winfried Brenner (Charité), Prof. Dr. Matthias 
Bräutigam (invivoContrast GmbH), Prof. Dr. Dr. Alfred Holzgreve (Vivantes) und Dr. Jörg 
Seemann (Klinikum Barnim).

Dr. Petra König,  
IHK Berlin
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untersuchen und pathologische Verän-
derungen zu diagnostizieren. Will man 
jedoch z. B. eine Herzmuskelentzün-
dung im Verlauf beobachten, stößt die 
MRT bislang an ihre Grenzen. „Die  
Lösung aus unserer Sicht sind Mapping-
Techniken, insbesondere das T1-Map-
ping“, berichtete Dr. Daniel Messroghli 
(Deutsches Herzzentrum Berlin). Dieses 
eigne sich sehr gut für eine quantitative 
in-vivo Gewebeanalyse mit dem  
Ziel einer umfassenden Myokard- 
Charakterisierung und sei auch für die 
quantitative Bestimmung des Fibrose-
Gehalts im Herzen nutzbar. Mittels  
Kleintier-MRT findet am DHZB eine Vali-
dierung im Tiermodell statt, wofür eine 
spezielle Technik (SALLI) entwickelt wur-
de. Ergebnisse gehen derzeit in erste  
klinische Studien ein. 

Viele Operationen lassen sich optimie-
ren, wenn sich die Chirurgen anhand in-
traoperativ erstellter dreidimensionaler 

Bilder orientieren können. Solche Bilder 
ermöglichen eine bessere Kontrolle des 
Verlaufs und der Ergebnisse der Operati-
on. „Der bisherige technische Aufwand 
beim Einsatz dreidimensionaler  Rönt-
genbildgebung im Operationsraum ist 
jedoch groß, und die Prozedur nimmt 
relativ viel Zeit in Anspruch“, erklärte 
Prof. Dr.-Ing. Erwin Keeve vom Berliner 
Zentrum für Mechatronische Medizin-
technik, einer Kooperation zwischen 
Fraunhofer Gesellschaft und  Charité. 
Dort arbeitet man zurzeit an einem 
nahtlos in den OP-Ablauf integrierbaren 
3-D-Röntgensystem mit dem Ziel eines 
freien Patientenzugangs und eines bes-
seren Workflows für den Arzt. Statt sich 
auf eine kreisförmige Aufnahmebahn 
um den Patienten herum festzulegen, 
sollen die Röntgenprojektionsrich-
tungen frei gewählt werden können – 
bei gleichzeitig besonders kompakter 
Strahlenquelle. Eventuelle Fehler bei der 
Bildaufnahme werden definiert und mi-

nimiert, das System dadurch optimiert.
Das BMBF unterstützt das Projekt mit  
einer Fördersumme von 1,5 Mio. €,  
einen ersten Prototypen könnte es in  
ca. drei Jahren geben. 

Die „klassische“ Einschätzung der Leber-
funktion erfolgt auf der Basis von Blut-
tests – mit dem Problem, dass man da-
bei Surrogat-Parameter misst, die durch 
eine Vielzahl anderer Faktoren beein-
flusst werden können. Eine zuverläs-
sige nicht-invasive Messung der  
Leberfunktion verspricht die Kombi-
nation eines neuen Verfahrens zur 
Bestimmung der Leberfunktions- 
kapazität (LiMAx-Test) mit einem in-
novativen Messegerät (FLIP), die  
Dr. Johan Friso Lock (Klinik für Allge-
mein-, Viszeral- und Transplantati-
onschirurgie der Charité) vorstellte: 
„Nach Injektion von 13C-Methacetin, 
eines nicht-radioaktiven Substrats 
des Leberenzyms CYP1A2, wird das 
daraus in der Leber entstehende 
13CO2 in der Ausatemluft gemessen.“ 
Anwendungsgebiete des Tests sind 
etwa die Risikoeinschätzung vor  
Leber-OPs, das Monitoring nach  
einer Lebertransplantation und die 
nicht-invasive Diagnose einer Leber- 
zirrhose. Aus der Erfindung entstand 
ein Geschäftskonzept: Die Firma  
Humedics GmbH produziert und 
vertreibt die Verbrauchsmaterialien 
für den Test wie auch das Atemanaly-
segerät. 

Als nicht-invasives Verfahren für die  
optische Diagnostik erlaubt die bislang  
nur im Forschungsbereich eingesetzte 
Zwei-Photonen-Mikroskopie (2PM),  
Bilder aus dem Volumen von biolo-
gischem Gewebe zu liefern. „Mit dem 
Ziel, sie insbesondere für Untersu-
chungen der menschlichen Haut zu 
nutzen, wird  sie derzeit gemeinsam  
mit der Abteilung für Lasermedizin,  
Elisabeth-Klinik Berlin (Prof. Berlien) und 
der Klinik für Dermatologie und Venero-
logie der Otto-von-Guericke-Universi-
tät, Magdeburg, weiterentwickelt“,  
berichtete Julia Liebscher (W.O.M. World 
of Medicine AG). Bereits realisiert  
wurde eine neue Scan-Technik, die ein 
erweitertes, medizinisch relevantes Ge-
sichtsfeld für die 2PM ermöglicht. Vorge-
sehene Anwendungen sind Tumorfor-
schung, Penetration topisch applizierter 
Substanzen und Alterungsstudien. 

Auch Schlaf kann man messen – und  
daraus 88 gut definierte Schlaf- 
störungen diagnostizieren. Wie das  

Julia Liebscher,  
W.O.M. AG, Berlin

Jan Rieger,  MDC und 
MRI.TOOLS GmbH

Dr. med. Daniel  
Messroghli,  DHZB

Dr. med. Grit Rademacher, 
Unfallkrankenhaus Berlin

Prof. Dr.-Ing. Erwin Keeve,  
BZMM

Prof. Dr. Dr. Holzgreve (li) informiert sich über die hohe Bildqualität von mobilen MRT der Shiva 
Medicare GmbH  www.shivamed.com

Die derzeit 17 Mitglieder des Imaging Netzwerkes Berlin INB (www.imaging-netzwerk-berlin.
de) präsentierten sich gemeinsam, ebenso wie das Medizintechniknetzwerk Berlin-Branden-
burg (www.medtecnet.de)

Dr. med. J. F. Lock,   
Charité
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geschieht, erläuterte Prof. Dr. Thomas  
Penzel (Centrum für Kardiologie der 
Charité). So werden bei der kardiorespi-
ratorischen Polysomnographie im 
Schlaflabor die Schlafstadien mit EEG, 
Elektrookulographie, Elektromyogra-
phie sowie paralleler Messung von EKG, 
Atmung und weiteren Parametern digi-
tal erfasst und die Signale computerge-
stützt ausgewertet. Mit Handgelenks-
geräten  (Aktigraphen) lässt sich das 
Schlaf-Wach-Verhalten über mehrere 
Tageszyklen messen, Telemedizin er-
möglicht die Schlafüberwachung zu 
Hause, und es gibt bereits Sensor-Sys-
teme, die Autofahrer vor einem dro-
henden Einschlafen am Steuer warnen. 

In weiteren Vorträgen ging es um die 
Nicht-invasive Bildgebung der Schädi-
gung der Blut-Hirn Schranke nach ex-
perimentellem Schlaganfall, neue bild-
gebende Verfahren in der muskuloske-
lettalen MRT, Mehrfrequenz-MR Elasto-
graphie an Lebertransplantationspa- 
tienten, einen Methodenüberblick zur 
nicht-invasiven Diagnostik der Haut,  
Infrarot Cavity Leak-Out Atemanalyse 
zur Bestimmung der Hämoglobinge-
samtmasse und um die Frage: Ist eine  
automatische Blutdruckmessung im 
Krankentransportwagen möglich?  
Dr. Klaus Fleck

Dr. Nina Stemmer,  
Charité

PD Dr. Martina Meinke,  
Charité

Marcus Sowa, Universi-
tätsklinikum Düsseldorf

Dr. Stephan Mieke 

Die Vorsitzenden Prof. Dr. Winfried Brenner, Charité (re.) und Prof. Dr. Matthias Bräutigam (invivo-
Contrast GmbH) engagieren sich für eine faire Zusammenarbeit von Wissenschaft, Klinik  
und Wirtschaft. Alle Fotos: © TSB / Sven George

Die Vorsitzenden Prof. Dr. Dr. Alfred Holzgreve, Vivantes (li.) und Dr. Jörg Seemann (Klinikum  
Barnim) würdigten die Zusammenarbeit der Charité mit den Berliner Vivantes-Kliniken und 
dem Brandenburger Klinikverbund GLG

Prof. Dr. Thomas Penzel,  
Charité

Prof. Dr. Dr. h. c. Günther Stock  
Foto: Noel Tovia Matoff

Prof. Dr. Dr. h. c. Günter Stock zum neuen Kuratoriumsvorsitzenden der  
TSB Technologiestiftung gewählt 

Auf seiner Sitzung am 30. Mai 2011 
hat das Kuratorium der TSB Techno-
logiestiftung Berlin mit Prof. Dr. Dr. 
h. c. Günter Stock einen neuen Vor-
sitzenden gewählt. Prof. Stock löst 
Burkhard Ischler ab. Gleichzeitig ist 
Prof. Stock mit der Wahl auch Auf-
sichtsratsvorsitzender der TSB Inno-
vationsagentur Berlin GmbH, einer 
hundertprozentigen TSB-Tochter.  
Zu Stellvertretern von Prof. Stock 
wurden Prof. Dr.-Ing. Jörg Steinbach 
(Kuratorium) sowie der Berliner  
Senator für Wirtschaft, Technologie 
und Frauen Harald Wolf (Kuratorium 
und Aufsichtsrat) gewählt.

Prof. Stock, der von 1989 bis 2005 
Mitglied des Vorstands der Schering 
AG war, ist heute Präsident der Ber-
lin-Brandenburgischen Akademie 
der Wissenschaften. Daneben hat 
er zahlreiche Mandate in Aufsichts-
räten, Kuratorien und wissenschaft- 
lichen Institutionen inne. Inhaltlich 
ist er der TSB Technologiestiftung 

Berlin bereits seit langer Zeit verbun-
den. Über viele Jahre hat er die Sche-
ring AG, die zu den Stiftern der TSB 
gehörte, im Kuratorium vertreten 
und so die TSB-Arbeit mitgestaltet. 
Als Sprecher des Berlin-Branden-
burgischen Clusters Gesundheits-
wirtschaft, das von der TSB Innova-
tionsagentur gemanagt wird, ist Prof. 
Stock auch mit der TSB-Arbeit in den  
Zukunftsfeldern bestens vertraut. 

Das Engagement für naturwissen-
schaftlich-technische Bildung kennt 
er über das TSB-geförderte Projekt 
„TuWaS!“, das er als Präsident der  
Berlin-Brandenburgischen Akade-
mie der Wissenschaften gemeinsam 
mit der Freien Universität Berlin  
gestartet hat. 

Prof. Stock: „Die TSB Technologiestif-
tung hat in den letzten Jahren einen 
wichtigen Beitrag dazu geleistet,  
den Wissenschafts- und Innovations-
standort Berlin voranzubringen.  

Die Konzentration auf bestimmte 
Kompetenzfelder, die die TSB vorge-
schlagen und als erstes selbst betrie-
ben hat, war richtig und hat dazu 
beigetragen, die Wege zwischen Wis-
senschaft und Wirtschaft zu ver- 
kürzen und Innovationen in die An-
wendung zu bringen. Ohne diese 
Vorarbeit wäre die nunmehr durch-
geführte Clusterbildung bestimmter 
Zukunftsfelder nicht machbar gewe-
sen. Ich freue mich sehr darauf, diese 
wichtige Arbeit mit meinem Enga-
gement noch stärker unterstützen  
zu können.“  

Dr. Dieter Klatt,  
Radiologie der Charité
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weitere Infos/Kontakt:

Pia Jost

Netzwerkmanagerin
medtecnet-BB

c/o TSB Innovationsagentur 
Berlin GmbH 
Tel.  030 / 4630 2542
jost@tsb-berlin.de
www.medtecnet.de 

Die Gesellschaft für Leben und Ge-
sundheit mbH (GLG), größter Klinik-
verbund in Nordost-Brandenburg, lud 
die Mitglieder des medtecnet-BB dazu 
ein, sich der medizinischen und kauf-
männischen Führungsebene zu prä-
sentieren. Dabei war der Ideenaus-
tausch zu gemeinsamer Forschung 
und Entwicklung ein Schwerpunkt 
dieses Strategie-Workshops.

„In den Kliniken ist es oft gar nicht be-
kannt, dass wir sehr innovative Unter-
nehmen quasi direkt vor der Haustür 
haben.“ sagte Matthias Lauterbach, 
Geschäftsführer der GLG. „Deshalb ist 
es wichtig, dass sich uns die Unterneh-
men mit ihrem Leistungsspektrum 

und ihren Entwicklungsideen präsen-
tieren.“ Neben der Geschäftsführung 
waren Chefärzte, Medizintechniker 
und die Chef-Einkäuferin des Klinik-
verbundes in die Zentrale nach Ebers-
walde gekommen.

Die Mitglieder des Netzwerks präsen-
tierten ihre Unternehmen und gaben 
vor allem Einblicke in aktuelle Pro-
duktentwicklungen, für die sie kli-
nische Kooperationspartner suchen. 
Im Anschluss konnten die Mediziner 
und Techniker in persönlichen Ge-
sprächen ihre Ideen, klinische Anfor-
derungen und technische Lösungs-
varianten ausloten und über mögliche 
Kooperationen diskutieren. 

Strategie-Workshop mit der GLG

„Wir konnten einen weiteren Arzt für 
ein aktuelles Projekt einer klinischen 
Validierung gewinnen.“ resümierte 
Dr. Fabian Mager von der W.O.M. 
World of Medicine AG und Björn 
Limmer, Juniorchef des Familienun-
ternehmens Limmer Laser GmbH aus 
Berlin-Adlershof bestätigte den Erfolg 
der Veranstaltung: „Die Gespräche 
waren sehr vielversprechend. Die GLG 
ist ein idealer Partner für den Einsatz 
interdisziplinärer chirurgischer Laser-
technologie. Wir planen darum eine 
engere Zusammenarbeit.“ 

Die GLG ist Strategischer Partner des 
Medizintechniknetzwerks und beson-
ders engagiert im Aufbau regionaler 
Kooperationen mit unterschiedlichs-
ten Einrichtungen. Sie betreibt in den 
Landkreisen Barnim und Uckermark 
4 Krankenhäuser, 2 Medizinische Ver-
sorgungszentren mit Arzt- und Fach-
arztpraxen, ein Rehabilitationszen-
trum, einen Ambulanten Pflegedienst 
sowie eine Medizinservice-GmbH und 
beschäftigt knapp 2500 Mitarbeiter, 
darunter 255 Ärzte. 

Berliner Laserspezialist Limmer Laser GmbH hat die sicherste Lösung für Stein-
zertrümmerung (Lithotripsie) in der Urologie und Gastroenterologie

Klinische Studien zeigen, dass die 
lasergestützte Therapie von intrakor-
poralen Steinen deutliche Vorteile 
gegenüber klassischen Alternativen 
wie ESWL oder Lithoklasten hat. Die 
beim Laser verwendeten Lichtleiter 
sind deutlich flexibler und dünner, 
weshalb auch schwer zugängliche 
Organe erreicht werden können. 

Dank endoskopischer Einsicht be-
steht zudem eine direkte Kontrolle 
über das Behandlungsergebnis. Größ-
ter Nachteil bisheriger Laserlitho-

tripter auf Holmium-YAG-Basis ist die 
Gefahr von thermischen Schäden am 
umliegenden Gewebe bzw. OP-In-
strumenten. Für ein akzeptables 
Ergebnis werden viele einzelne Laser-
pulse benötigt und der Stein hierbei 
häufig weggestoßen, was das zuvor 
genannte Risiko noch steigert. Eine 
sichere Fixierung mittels Dormiakörb-
chen ist dabei aufgrund der ther-
mischen Wirkung von Holmium-YAG-
Lasern ausgeschlossen.

Der seit Jahresbeginn verfügbare 
Lithotripsielaser FREDDY 400 plus 
setzt bei diesen Problemen an und 
eliminiert die Risiken fast vollständig. 
Eine klinische Studie hat die Wirkung 
dieses Lasers mit bisherigen Litho-
triptern verglichen und deutlich ge-
zeigt, dass selbst unter schwierigen 
Sichtbedingungen keine Schäden 
auftreten können.  Auch das direkte 
Auftreffen seiner Pulse auf sensiblen 
Kunststoffen oder Metall ließ die 

Instrumente intakt. Entscheidend 
hierfür ist vor allem die Dauer der La-
serpulse: Während ein Holmium-YAG-
Laser für einen einzelnen Puls minde-
stens 300 µs benötigt (und hierbei 
Hitze erzeugt), reichen dem FREDDY 
400 plus für eine hochintensive 
Schockwelle 1,2 µs – bei mehr Effekt 
und weniger Steinmigration. So wer-
den thermische Schäden wie Perfora-
tionen, Gewebekoagulation oder ver-
wandte Effekte vermieden und eine 
extrem hohe Sicherheit erreicht. 

Selbst in Dormiakörbchen können Steine 
problemlos zertrümmert werden

Lithotripsielaser FREDDY 400 plus

Links:  Matthias Lauterbach, Geschäftsführer des Klinikverbundes GLG   Rechts:  Auditorium des 
Strategieworkshops in der GLG
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Internationale Markteinführungen von kardiovaskulärer Medizintechnik

Das neue Programmiergerät für  
aktive Herzimplantate Renamic 
aus dem Hause BIOTRONIK konnte 
auf dem europäischen Markt und 
dem USA-Markt eingeführt werden. 
Renamic ist der jüngste Zuwachs  
des neuen Portfolios an externen  
Geräten für das Herzrhythmus-Ma-
nagement (CRM), die in nur wenigen 
Monaten von dem Unternehmen mit 
Hauptsitz in Berlin eingeführt wur-
den. Um maximale Kompatibilität 
mit anderen Systemen zu gewährlei-
sten, verfügt Renamic – das kleinste 
Programmiergerät in seiner Klasse –
über mehr Möglichkeiten zur Daten-
übertragung als jedes andere  
Programmiergerät, dazu gehören 
Bluetooth®, Global System for  
Mobile Communications (GSM) und 
Wireless LAN (WiFi®). Darüber hinaus 
ist Renamic bereits für BIOTRONIK 
SafeSync ausgelegt, ein neues Sys-
tem, das eine drahtlose Abfrage der 
Herzimplantate ermöglicht. 

Das Programmiergerät wird zur Ab-
frage von Herzschrittmachern, Kar-
dioverter-Defibrillatoren (ICDs) und  
kardialen Resynchronisationsthera-
pie-Systemen (CRT) eingesetzt und 
dient zur Programmierung, Umpro-
grammierung und Überprüfung der 
implantierten Geräte. Es erlaubt dem 
Arzt, sämtliche Messungen und Ein-
stellungen von außen vorzunehmen, 
um das Implantat optimal an den  
Patienten anzupassen. „Zusammen  
mit unserem neuen externen Herz-
schrittmacher Reocor und unserem 

neuen Reizschwellenmessgerät Re-
liaty ergänzt Renamic die rasche Ab-
folge von Marktfreigaben für unsere 
neuen externen Geräte“, erklärt Mar-
lou Janssen, Leiterin Marketing und 
Vertrieb CRM, BIOTRONIK. „Renamic 
verbessert durch BIOTRONIK Home 
Monitoring® und EHR DataSync® die 
Behandlungseffizienz im klinischen 
Alltag ganz entscheidend.“

Optimierte Therapie von Vorhof-
flimmern durch einen Ablations-
katheter mit innovativer Spülung 
der Goldspitze

Das Hauptaugenmerk bei diesem 
Produkt liegt auf der gleichmäßigen 
Kühlung der Katheterspitze. Zusätz-
lich zu den überlegenen Eigenschaf-
ten der Goldspitze gewährleistet  
die X-förmige Anordnung der 12 
Spülkanäle einen mehr als 33 %  
höheren Kühleffekt im Vergleich zu 

vorherigen Modellen. Die Spülflüs-
sigkeit wird gleichmäßig verteilt und 
adressiert dabei besonders den kri-
tischen Übergang zwischen Spitze 
und Schaft und beugt so Karbonisie-
rungen vor. 

„Ablationskatheter zur Behandlung 
von Vorhofflimmern sind das am 
schnellsten wachsende Segment im 
Herzrhythmus-Management und  
ein strategisch wichtiger Bereich für 
BIOTRONIK“, erläutert Marlou Jans-
sen, Leiterin Marketing und Vertrieb.

Die nach CE-Zulassung durchge-
führte Evaluierung in Deutschland, 
Italien, der Schweiz und weiteren eu-
ropäischen Ländern ist mit großem 
Erfolg beendet worden. Der neue 
Ablationskatheter AlCath Flux eXtra 
Gold ist nun im gesamten CE-Raum 
erhältlich. 

Die Berliner Eckert & Ziegler AG baut 
auf dem Campus Berlin-Buch eine 
neue Konzernzentrale. Die Grund-
steinlegung, an der Berlins Regie-
render Bürgermeister Klaus Wowereit 
teilnahm, war der Startschuss für den 
Neubau mit einem Investitionsvolu-
men von rund 9 Mio. EUR. In dem  
Multifunktionsbau für rund 200 Mit-
arbeiter sollen bis Mitte 2012 ein 
neues Radioisotopen-Entwicklungs-
zentrum, Produktionslabore und ein  
Inkubator entstehen. 

„Mit den zusätzlichen 5.000 qm Flä-
chen tragen wir unserer rasanten Um-

Links: AlCath Flux eXtra Gold - Enhanced 3-D cooling surface (Photo: Business Wire) 
Rechts: AlCath Flux eXtra Gold - Full Circle 270° Deflection (Photo: Business Wire)

Kontakt:

BIOTRONIK SE & Co. KG

Woermannkehre 1
12359 Berlin

Tel 030 / 68905-0
Fax 030 / 68905-1969

www.biotronik.de 

Grundsteinlegung der neuen Eckert & Ziegler Konzernzentrale in Berlin-Buch am 25.5.2011 
(v.l.n.r.: Dr. Andreas Eckert, Klaus Wowereit, Prof. Wolfgang Maennig, Prof. Walter Rosenthal)

Berlins Regierender Bürgermeister Klaus Wowereit legt Grundstein  
für neue Konzernzentrale der Eckert & Ziegler AG

Kontakt:

Eckert & Ziegler 
Strahlen- und 

Medizintechnik AG

Robert-Rössle-Str. 10
13125 Berlin

www.ezag.de 
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satz- und Mitarbeiterentwicklung der 
letzten Jahre Rechnung und schaffen 
zugleich die Voraussetzung für eine 
weitere Expansion im Bereich der 
Medizintechnik und Radiopharmazie.

Unsere Planungen sind ein klares Be-
kenntnis zu Berlin und seinem Poten-
zial, sich zu einem wichtigen Standort 
der Lebenswissenschaften zu entwi-
ckeln“, erklärte Dr. Andreas Eckert, 
Vorstandsvorsitzender der Eckert & 
Ziegler AG.

Der Regierende Bürgermeister Wo-
wereit: „Wichtiger Motor des Wirt-
schaftswachstums in der Region Ber-
lin und Brandenburg ist eine hoch 
dynamische und innovative Gesund-
heitswirtschaft. Wir wollen führende 
Gesundheitsregion in Deutschland 
werden. Dafür haben wir die Weichen 
gestellt. Gerade hier am Campus Buch 
kann man sehen, dass es richtig war, 
auf die Gesundheitswirtschaft zu set-
zen. Eckert & Ziegler ist eine echte 
Berliner Erfolgsgeschichte: Das Unter-
nehmen ist mit hoch spezialisierten 

die Studenten ihre Kenntnisse der 
MRT auch durch praktische Erfah-
rung vertieften konnten. Bei gemein-
samen Freizeitaktivitäten setzten die 
deutschen und tschechischen Stu-
denten ihre Diskussionen fort.

Weiterhin hat das Unternehmen 
MRI.TOOLS GmbH, eine Ausgrün-
dung aus dem Max-Delbrück-Cen-
trum, im Mai einen „Innovations-
voucher“ – eine Förderung in Höhe 
von 6000 EUR – zur Kooperation mit 
dem tschechischen Forschungszen-
trum ICRC (International and Clinical 
Research Center) in Brno erhalten. 

Die Kooperation bezieht sich auf 
das von MRI.TOOLS GmbH entwi-

15 Studenten der Tschechischen 
Technischen Universität Prag konn-
ten mit Unterstützung des Deut-
schen Akademischen Austausch-
dienstes (DAAD) und mit Förderung 
aus den Mitteln des Auswärtigen 
Amtes ein 7 tägiges Praktikum an 
der Berlin Ultrahigh Field Facility 
B.U.F.F. (Leitung: Prof. Dr. Thoralf 
Niendorf ) absolvieren.

DAAD ist die weltweit größte Förder-
organisation für den internationalen 
Austausch von Studierenden und 
Wissenschaftlern. 

Die Mitarbeiter der B.U.F.F. engagier-
ten sich mit Vorträgen und berei-
teten praktische Übungen vor, damit 

Produkten auf dem Markt, hat sich zu 
einem international tätigen Unter-
nehmen mit einem Dutzend Stand-
orten in Europa, Amerika und Asien 
entwickelt. Deutliches Zeichen für den 
Erfolg ist auch die Grundsteinlegung 
für die neue Konzernzentrale. Wir 
sind stolz und freuen uns über das 
Bekenntnis zu  unserer Stadt Berlin.“

Prof. Walter Rosenthal, Aufsichtsrats-
vorsitzender der BBB Management 
GmbH Campus Berlin-Buch und Stif-
tungsvorstand des Max-Delbrück-
Centrums für Molekulare Medizin 
(MDC) sagte: „Auf dem Campus Berlin-
Buch mit seinen Forschungsinsti-
tuten, klinischen Einrichtungen und 
Firmen arbeiten rund 2.200 Men-
schen. Er zählt damit neben Heidel-
berg und München zu den größten in 
Deutschland. 

Die Expansion der Eckert & Ziegler AG 
auf dem Campus ist ein Beispiel für 
den in jüngster Zeit gestiegenen 
Flächenbedarf. „Die schnelle plane-
rische Erschließung von Flächen im 

ckelte Synchronisierungsgerät für 
medizinische Bildgebung EasyACT. 
Mit EasyACT werden die MRT-Bild-
aufnahmen mit dem sich bewegen-
den Herzen synchronisiert, so dass 
ein scharfes und hochaufgelöstes 
Bild entsteht. 

Im Rahmen der Kooperation soll nun 
gezeigt werden, dass das EasyACT 
Gerät auch bei Bildgebung anderer 
Organe zu einer verbesserten Bild-
schärfe führt. Der Innovationsvou-
cher ist ein Programm von der In-
novationsagentur Süd-Mähren, in 
dessen Rahmen die Zusammenar-
beit von Industrie und Forschung 
unterstützt wird. Aus mehr als 200 
Firmen wurden 50 ausgewählt. 

Kontakt:

B.U.F.F. Berlin Ultrahigh 
Field Facility und
MRI.TOOLS GmbH

Robert-Rössle-Str. 10
13125 Berlin

Leitung: 
Prof. Thoralf Niendorf
thoralf.niendorf
@mdc-berlin.de

www.mdc-berlin.de/
BUFF
www.mritools.de 
 

Grundsteinlegung der neuen Eckert & Ziegler 
Konzernzentrale in Berlin-Buch am 25.5.2011

Umfeld des Campus und eine bessere 
Verkehrsanbindung von Buch ist 
deshalb außerordentlich wichtig“, 
betonte er. 

Die börsennotierte Eckert & Ziegler 
Gruppe gehört mit einem Umsatz von 
rund 111 Mio. EUR und 560 Mitarbei-
tern zu den weltweit größten Anbie-
tern von isotopentechnischen Kom-
ponenten für Strahlentherapie und 
Nuklearmedizin.  

Links: 15 Studenten der TU Prag konnten ein Praktikum an der Berlin Ultrahigh Field Facility absolvieren. Ein Besuch des Reichstagsgebäudes 
ergänzte das Programm. Rechts: Mit dem Gerät EasyACT werden MRT-Bildaufnahmen mit dem sich bewegenden Herzen synchronisiert. Künftig 
soll es für die verbesserte Bildgebung weiterer Organe angewendet werden. Foto: MRI.TOOLS

Ultrahochfeld-Magnetresonanztomographie regt Europäische Kooperationen an
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25. August 9 – 16 Uhr                            Berlin
TECHNOLOGIETAG  
MEDIZINTECHNIK  2011
Motto: Forschungskooperationen  
ausbauen
Der Technologietag Medizintechnik 2011 
dient der Vernetzung mittelständischer 
regionaler Unternehmen aus Berlin- 
Brandenburg. Führende Unternehmen 
und Forschungseinrichtungen präsen-
tieren ihr Angebot aus Forschung und 
Entwicklung und stellen neue Lösungs-
ansätze vor.  Sie finden die Möglichkeit 
zum kollegialen Dialog und Raum für 
bilaterale Gespräche mit den Experten. 
Geschäftsführer und Entwicklungs- 
leiter medizintechnischer Unternehmen 
erhalten kompakte Informationen in 
hochkarätig besetzten Fachvorträgen. 
Neues zu Trends und Entwicklungen  
aus den Bereichen:

•	Biokompatible	Materialien,
•	Funktionelle	Implantate	und	Prothesen,
•	Mikrosystemtechnische	Instrumente															 
   und Geräte,
•	Interventionelle	Bildgebung	und	inte				 
   grierte OP-Systeme.

Ansprechpartner:
Prof. Dr.-Ing. Erwin Keeve
Berliner Zentrum für Mechatronische 
Medizintechnik – a cooperation of 
Fraunhofer Gesellschaft and Charité 
Berlin 
Veranstaltungsort: 
Produktionstechnisches Zentrum Berlin
Pascalstr. 8-9 
10587 Berlin

Ihre Anmeldung nimmt gerne Frau Clau-
dia Engel unter Tel.: 030 / 39006-238, 
Fax: 030 / 39006-392 oder per E-Mail 
unter claudia.engel@ipk.fraunhofer.de 
entgegen.
www.ipk.fraunhofer.de/medizintechik

24. August 17 Uhr                                    Berlin
7. Thoraxchirurgisches Symposium: 
Lungen-Metastasenchirurgie
Wiss. Leitung: Dr. G. Leschber, Chefärztin 
an der Evangelischen Lungenklinik  
Berlin, Präsidentin ESTS
Info und Anmeldung: 
Tel. 030 / 94802102 
sekr.chirurgie@elk-berlin.de

30. August                                 
Bewerbungsschluss für den Transfer-
preis Wissenswerte 2011. Der Transfer-
preis WissensWerte wird vom Förder-
verein Technologiestiftung Berlin e. V. 
ausgelobt. Er ist erstmalig mit 50.000 € 
dotiert
www.transferpreis.de

1 - 2. September                     Charité Berlin
36. Berliner Chirurgentreffen
www.bcg-jahrestagung.de

25. Oktober                                                 Berlin
Vortrag „Cardiovascular Imaging: from 
man to mice“ Arbeitsgruppe Prof. Dr. 
med. Eckart Fleck, Deutsches Herzzen-
trum Berlin in der Seminarreihe „Mole-
cular and Biophysical Imaging“
www.imaging-netzwerk-berlin.de

23. – 25. November                                Berlin
Berlin Workshop on Statistics and  
Neuroimaging 2011 
at Weierstrass Institute for Applied  
Analysis and Stochastics Leibniz Insti-
tute in Forschungsverbund Berlin e. V.
Topics:
•	MR	physics	and	data	acquisition
•	Statistical	modeling	of	diffusion		 
   weighted data
•	Clinical	applications	of	diffusion	 
   weighted MRI
•	Statistical	modeling	of	functional	
   MRI data
•	Software	for	MRI	
www.wias-berlin.de/workshops/ 
neuroimaging2011 
 
 

Termine

Prof. Dr.-Ing. Erwin Keeve

Vom 1. – 4. Juni fand in Hamburg 
der 92. Deutsche Röntgenkongress, 
6. gemeinsamer Kongress von DRG 
und ÖRG, statt. Der größte Kongress 
der medizinischen Radiologie ver-
sammelte 7.720 Experten der Bild-
gebung unter gemeinsamer Lei-
tung der beiden Präsidenten Prof. 
Bernd Hamm (Charité – Universi-
tätsmedizin Berlin) und Prof. Walter  
Hruby (Donauspital Wien). Es wurden 
750 wissenschaftliche Vorträge und 
Fortbildungsveranstaltungen ange- 
boten. Prof. Bernd Hamm ist auch 
einer der beiden Sprecher des Ima-
ging Netzwerkes Berlin (INB). 

Der Bereich Medizintechnik der TSB 
vertrat das INB auf dem Kongress 

und konnte in mehr als 50 Gesprä-
chen die regionalen Aktivitäten und 
die wissenschaftliche Exzellenz im 
Bereich Molekulare Bildgebung 
sowie einige Verbundprojekte zwi-
schen Industrie und Wissenschaft 
präsentieren. Mehrere Gesprächs-
partner waren an einer Mitglied-
schaft im INB interessiert, die Medi-
data GmbH können wir bereits als 
neuen Partner begrüßen.

Auf der Kongressmesse CARS (Com-
puter Assisted Radiology and Sur-
gery), die vom 22. – 25. Juni in Berlin 
stattfand, hat das INB einen Molecular 
Imaging Workshop zu den Themen  
•	 Iron	 oxide	 nanoparticles	 –	 old	 MRI	
tracer with new applications

•	 Detection	 of	 early	 myocardial	 in- 
jury in non-ischemic heart disease 
by cardiovascular MRI 
•	 Optical	 imaging	 of	 tumors	 in	 
mouse models using near-infrared 
fluorescence and bioluminescence 
•	Recent	advances	 in	MRI	perfusion	
durchgeführt. Weiterhin konnten 
sich die Kongressteilnehmer an ei-
nem Stand über das Netzwerk infor-
mieren. 

www.imaging-netzwerk-berlin.de

Medizintechnik aus Berlin-Brandenburg auf Messen und Kongressen

TECHNOLOGIETAG MEDIZINTECHNIK
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